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V

ſef 11 auf dem ron erkannte die Palme dem Leitfaden Giftſchü
zu, einem Bu das unverblümteſten die ſtaatliche Autorität über die1 ſtellte und ⁰o die aſtora 3 einer Sklavin des Staates erniedrigte.—— wurde die Paſtoraltheologie Wii theologiſchen ahr⸗tradiert, da der eologiſche ehrkur auf Jahre eingeſchränkt worden
war. Sodann rhielt ſie ihren Platz Iim Jahrgang, nachdem Leopold IIein theologiſches Quadriennium feſtgeſetzt hatte Die Katechetik wurde 1814
von der aſtbra getrennt, 1841 aber mit derſelben wieder verbunden.

1e aus Rautenſtrauchs el geborne Paſtoraldisziplin ein Kinddes Joſefinismus. reffen charakteriſiert Dorfmann die in joſefinifchenGeleiſen ſich bewegende Aſtora mit den Worten: „Der nhalt der Paſtoraldisziplin wurde mehr und mehr mit remdem inſ

age (Regierungsdekrete,Polizeivorſchriften, Abhandlungen über V  eldbau uſ durchwirkt und
ungebührlich ausgedehnt, deren Zweck mehr und mehr einem materialiſtiſchenUtilitarismus dienſtbar gemacht, der theologiſche Charakter abgeſtreift, derei Gottes,. der dem Ganzen nhalt und Lehen geben, mehr und mehrmit feiner Weltklugheit erſetzt“ 186) Einen Umſchwung führten Sailers„Vorleſungen aus der Paſtoraltheologie“ München herbei Sailerhauchte dem Gebilde der dſtbra kirchlichen El ein. Die Sailerſche Auffaſſung der Paſtoraltheologie wurde lücklich weiter entwickelt und vertieftvon Schenkl, Graf und anderen, beſonders aber von Amber Ek. Wie dieſer,betrachtet auch Dorfmann 213 ff) die Paſtoraltheologie als Wiſſenſchaft.Doch beſitzt die Paſtoraltheologie ein eigenes Objekt? ſt nicht derDogmatik, Moral entlehnt? Gegen Ende ſeines Werkes erhebt derAutor im Anſchluß rofeſſor Swoboda die Forderung, die eilfächer derPaſtoraltheologie ſelbſtändig machen Die Gegenwart greift alſo un dieVergangenheit zurück, In der enn Migazzi und Batthyany die Errichtung beſonderer Lehrkanzeln für die geiſtliche Beredſamkeit un. die Katechetik ver
langten Das Gebäude Rautenſtrauchs ⁰ zerbröckeln Die Weiter—ildung der Paſtoraltheologie: ihre Auflöſung?Buch, deſſen Hauptinha wir um vorausgehenden angegebenaben, lieſt ich ehr intereſſant. Zum Reiz der Neuheit geſellt ich Klarheitder Darſtellung und Wärme der Begeiſterung.

Lohnsburg. Dr arl Fruhſtorfer.
12) De actibus humanis. Auetore Frins Vietore

Pars IILI De formanda COnSeientia. Freiburg, Herder, 1911
U. 312 5.— 74 6.—

Dieſer Band nthält zwar den verſprochenen Traktat de peccatisnoch nicht; aber auch das Gebotene die Abhandlungen über die überwind—
bare und unüberwindbare Unwiſſenheit, über Weſen und Eigenſchaften des
ewiſſen un über den Probabilismus und die Form des Gebotenen,die klare und ruhige Darſtellung, die wiſſenſchaftliche Benützung C und

gottesdienſtlichen Formen, n Beaufſichtigung und Bewachung des gemeinenVolkes au Geſchi der Heranbildung des Klerus in der Diözeſe Würzburg. Bd., 260 Mainz
Do verübelt ihm ſehr die dem und Band vorausge—en ſchwulſtigen Widmungsinſchriften, die von Lob auf RautenſtrauchÜberfließen 140 Allein derartige Widmungen varen damals

wie die Perücken. Auch dem Sprachſtil mangelte der Zopf ui
Bei Beſprechung der Paſtoraltheologie Renningers 23

dre erwähnen geweſen, daß dieſer Autor trotz ſeiner ſcholaſtiſchen Me
ielfach nicht emati vorging: Es werden öfter Gegenſtände ausrein äußerlichen Gründen mit un Behandlung hereingezogen, die anderenStellen hätten untergebracht werden ſollen. Renningers Werk iſt nicht ver

äßlich
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Autoren, die ſorgfältige Beſtimmung und ſolide Begründung der auf
geſtellten Theſen verleihen dem Buche dauernden wiſſenſchaftlichen und
praktiſchen Wert erfaſſer verteidigt den Probabilismus moderatus (Seite
230 , jenen wahren und oliden Probabilismus, der auf einen abſolut und
relativ gewichtigen Grund ſich ſtützt und nur in dubio de lieito Vel Ilieito
3zur Anwendung ommt, den alten und echten Probabilismus. Auch &  F  rins
betont wieder, daß zwiſchen dieſem Probabilismu und der re des heiligen
Alfons N kein Unterſchied iſt oder en enn geringer, daß EL
im en nicht eachtet 3 werden braucht, aber auch un der Wiſſenſchaft
nicht jene Bedeutung verdient, die ih en und drüben gar oft beigelegt
wurde

Die überſichtliche und rein achliche Erörterung verdient E daß auch
die änner der praktiſchen eelſorge ihr eine aufmerkſame Lektüre widmen

Florian. Prof Aſenſtorfer
13 Disputationes theologiae moralis methodo positiva-

scholastiea-casuistica (Confeetae. Auetore 00221 rth VOI
Paurini, Pet Marietti. 1911 316 80 Frs 3.50 3.32

Es ollen zwar noch drei Bände des vorliegenden Werkes erſcheinen; doch,
um die Anzeige nicht allzulange hinauszuſchieben, möge ereits der Band eine
Urze Beſprechung finden Mit Benützung vorzüglich des heiligen Thomas und
des hl Alfons und anderer, neuerer Autoren behandelt der erfaſſer iun dieſem
Bande die gewöhnlichen Traktate de actibus humanis., de Conscientia, de
legibus, de Vitiis atque peccatis, de Virtutibus (in 2½ S.), denen CETL die
ehre über die drei göttlichen Ugenden eifügt Daß EL die praktiſche Wiſſen
ſcha weiter eführt habe, kann nicht behauptet werden, wie die
1e über die Steuergeſetze, Über das Almoſen uſwé dartut, wo eben eute
andere Verhältniſſe 3 berückſichtigen ſind QAls vor hundert und mehr Jahren.
Ebenſo iſt die Unterſcheidung wiſchen ſubjektiver und objektiver Sünde,
wie ſie wiederho betont wurde, viel 3 wenig berückſichtigt, ⁰ daß der
erfaſſer 142) zwar einen eſſentiellen Unterſchied zwiſchen Todſünde
und l  er un durch viele Gründe beweiſt, andererſeits 140) doch
wieder davon redet., daß eine Todſünde eine äßliche werde Daß die SUPDPET=
5ia O0omnium peccatorum gravissimum ſei 164), iſt nicht richtig, wird auch
durch den Beiſatz adversatur charitati nicht erhärtet. Dieſelbe Begründung,
nNuLr in negativer (T.  Form, findet ſich auch bei der Behauptung, daß die gula

eine Aßzliche Sünde ſei 178) Daß die Chrietas bei Frauen eine
ſchwerere Sünde ſei als bei Männern, äßt ſich nicht infach behaupten.

179) Ebenſowenig iſt richtig 184), daß die Verführung eines Blöd
ſinnigen 3zur Trunkenheit keine Sünde ſei Die Frage, ob ich auf Be
eh des Arztes zur Erlangung der Geſun

eit, kein anderes Mittel
vorhanden iſt, erauſchen ürfe, äßt erfaſſer ungelö 181) Doch cheint
die erufung für die negative Meinung auf Antoine, Collet, Coneina uſw
ſowie die Behauptung ehrietas 8 intrinsece mala ne Unterſcheidung,
ob absolute oder conditionate) nicht genügend. Die Theſis über das Volun-
tarium indireetum führt hier einfach 3Um icheren lele Das Herbeiziehen
verſchiedener Meinungen ohne beſtimmte, durch die äußere Einteilung ver—
deutlichte Unterſcheidung macht gar manchmal (3 bei der distinet IUIII.

péecc.) die Darſtellung weniger durchſichtig und lar Ebenſo räg ES nicht
3Um Vorteile bei, wenn en (3 die communieatio religiosa CUIII

haeret.) verſchiedenen Stellen behandelt werden bder QAIn Orten, wo man

ſie nicht ermute (3 ird die Frage über das Oeffnen remder Briefe
bei der avaritia erörtert). Bei den Sünden den Glauben ird (Seite
241) auch die apostasia erwähnt. Sonderbarerweiſe heißt eS nach Erklärung
ab Obedientia
der Definition: „Txiplex S8t apostasia, D Religione, ab Ordine Sacro,

USe partitioni nonnulli adjungunt apOostasiam


